[Muenster-alternativ] Menschenwürdige Unterbringung, Grevener Straße, Termin Montag 29.09.!
Menschenwürdige Unterbringung!
Montag, 29.09.2014, 9 Uhr, Grevener Straße 45

Unten stehendes Statement ist von 6 eritreischen Geflüchteten aus der 
Grevener Straße 45 zu ihrer aktuellen Wohnsituation.

Sie sollen am Montag, den 29.09.2014 um 10 Uhr in die 
Containerunterkunft am Nieberding ziehen, wollen dies aber aus unten 
stehen Gründen nicht.

Daher wollen wir uns am Montag früh vor dem Haus der Geflüchteten 
treffen und uns mit ihnen solidarisieren und auf ihre Situation 
aufmerksam machen!

Wir hoffen, dass eine Alternative für diese Menschen gefunden werden 
kann.
Solidarisiert euch mit den Geflüchteten und kommt Montag!

(Wir suchen noch Tigrinya sprechende Menschen)

---
„Wir wohnen hier in der Grevener Straße 45 in einem Haus mit zehn 
Geflüchteten. Die meisten von uns kommen aus Eritrea; wir kennen uns 
schon seit einigen Monaten. Unsere Wohnsituation in Münster hat sich 
schon mehrfach verändert: wir wohnten zunächst notdürftig in zwei 
verschiedenen Hotels für je einen Monat, seit sechs Monaten nun in dem 
maroden Haus der Grevener Straße 45 und als nächste Station plant die 
Stadt, uns in die neue Containerunterkunft an der Nieberdingstraße 
umzusiedeln.
Das Haus in dem wir zurzeit wohnen ist in einem sehr schlechten Zustand. 
Es ist undicht, die Wände schimmeln. Wir teilen uns Zimmer mit je zwei 
bis vier Personen. Wir haben keine Privatsphäre. Eine Küche mit nur zwei 
Herdplatten steht uns zur Verfügung, ein Badezimmer ohne Tür mit nur 
einer Dusche und einer Toilette für zehn Personen.
Das Haus haben wir komplett unrenoviert bezogen. Dass es bald abgerissen 
werden soll, stand schon fest. Trotzdem müssen wir hier wohnen. Die 
Wände wackeln, wenn Autos vorbei fahren. Nachts wird es kalt, weil das 
Haus schlecht isoliert ist. Viele von uns haben psychische Probleme und 
leiden unter Angstzuständen, einige schlafen deshalb nur tagsüber.
Nun sollen wir am Montag, dem 29.09. in die Container in der 
Nieberdingstraße ziehen. Die genauere Information zum Umzug haben wir 
erst drei Tage vorher erhalten.

Viele von uns haben eine lange Fluchtgeschichte; von Eritrea nach Libyen 
und von dort nach Europa. Nach dem Sturz von Gaddafi hat sich die 
Situation in Libyen drastisch verschärft. Einige von uns wurden mehrere 
Monate in Containern gefangen gehalten. Wir haben auch Freunde und 
Verwandte in Containern sterben sehen. Diese und andere traumatisierende 
Erfahrungen haben bei uns dazu geführt, dass wir uns unter keinen 
Umständen vorstellen können, freiwillig in einem Container zu wohnen. 
Wir haben schon sehr viel erlebt, doch diese Situation ist für uns nicht 
(er-)tragbar. Wir bleiben eher in dem maroden Haus hier in der Grevener 
Straße, als dass wir in die Container umziehen, die für uns keine 
menschenwürdige Unterkunft sind.

Wir fordern:
• Keine Unterbringung in Containern
• Würdevolle Unterbringung (Privatsphäre, Sauberkeit, Zugang zu 
Infrastruktur)
• Ärztliche sowie psychische Versorgung

Wir wollen nicht vergessen werden und ein gleichberechtigtes und 
selbstbestimmtes Leben führen.
Wir wollen langfristig eine Alternative zu den C¬¬ontainern und dem 
maroden Haus, und dass die Stadt Verantwortung übernimmt, anstatt nur 
neue Zwischenlösungen zu schaffen.
Wir appellieren also an die Stadt und die Regierung, allen Menschen ein 
Leben in Würde zu garantieren!“
---
